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In zwei früheren Artikeln habe ich Gelegenheit gehabt, 
mige Betrachtungen über die Resultate einer Reibe von 

I ntersuehungen über die Magenverdauung des Pferdes mit- 
zutheilen 1).

Im Folgenden werde ich mir gestatten, einige Momente 
aus derselben Lnlersuchungsrcihe aufzuführen, die zur Be* 
cuebtung der Frage: .Resorption der Nährstoffe im

11er dem a gen» einen Beitrag liefern mögen.
. Die Resultate, zu denen ich gelangt bin, stützen sich 

indessen nicht allein auf die auf experimentalem Wege ge-

Boi Untersuchung des Darmkanals auf deh Inhalt an 
-Nahrstoflen, die in Lösung vorhanden sind, stösst man 
auf so grosse Schwierigkeiten, dass von einer Scheidung der 
01 den \ erdauungssecreten und der von den Nahrungsmitteln 
führenden organischen Stoffe (und besonders des Eiweisscs) 

r ko ne Rede «cm kann. Wenn man daher angeben soll 
"it m emu die Resorption in einem gegebenen Zeitpunkte

* a?. s Mr-
Ä; ä tiufen' tif"hiermitals gro^e » (<? ‘j01 7 1 > _o\, ‘ ’ * >,S ‘ ‘ * * r:lscl,er verdaRt werden
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ist» wjl(1 man gezwungen, einen Factor, den man nur z. Tli. 
kennt, in die Berechnung zu ziehen.

ü“‘ Surn,ne n\«»rbirten Stoffe wird, wie bekannt, dadurch fest- 
gestellt, dass man von den Nährstoffen in einer der vorhandenen Cellnlost - 
menge, nitsprechemlen llaferinenge die im betreffenden Theile des Vei. 
«huiungskaiials gefundene Menge vom Futter herrührender Nährstoff.» 
abzieht.

Diese letztere wird durch eine Summation der verdauten, d. h. in 
Losung vorliegenden, und der unverdauten Nährstoffe testgestellt. Es i-t 
indessen hier eine Correetur vorzunehmen, da die Resorption sonst klein, r 
scheinen wild, als sie thatsäehlich ist. Ein Theil der in Lösung vor­
handenen Stoffe rührt nämlich von den Verdauungssätten her und une- 
desshalii in Abzug gebracht werden. Statt dessen kann man jedoch auch 
«lie Correctin' so vornehmen,, «lass man zu der der Halerquantität ent­
sprechenden Menge von Nährstoffen < resp. Hiweiss) die mit den Secret i, 
zugeführte Menge von Nährstoffen (resp. Eiwoiss) addirt. Dadurch wild 
«1er Minuend um «-hensoviel vergrössert als der Subtrahend. !

Fs ist selbstverständlich unmöglich, genau zu sagen, wie 
viel von dem vorhandenen aufgelösten Fiweiss in jedem' vor­

liegenden Falle aus den Verdauungssäften herrührt: dieses 
wäio nicht einmal dünn ausführbar, wenn alle Verdauung'- 
säfte in chemischer Beziehung gleich zusammengesetzt wären, 
weil die Quantitäten, in welchen sie abgesondert werden, sehr 
wechseln und individuellen \ erschiedenheiten unterworfen sind.

^0,1,1 lnan a^° mit diesen zum Theil unbekannten 
tac toi en rechnen will, muss man dieselben in einer Weise 
benutzen, dass eine Vergleichung möglich ist. Anders ans- 
gediüekt: man muss den absoluten Felder (der aus dem Ein­
fuhren einer Grösse in die Berechnung, die man streng ge­

nommen nicht kennt, hervorgeht) dadurch zu verkleinern 
suchen, dass man denselben Fehler überall begeht, wodurch das 
Verhältniss zwischen den einzelnen Theilen der Verglcichuig» 
reihe nicht in hohem Grade verschoben wird.

Zu diesem Zwecke ist folgendermasscn zu verfahren: 
Im Mageninhalte ist die Gestimmtsattmenge und die Menäc 
der ungelösten Stolle lestzustellen. \on der Saftmenge i-t 
eine der vorhandenen Cellulose (Hafer) entsprechende Wasser­
menge ■ abzuziehen. Die auf diese NVeise erhaltene Zahl ist 
als die vorhandene Speichelmenge zu betrachten. Sodann



wird berechnet, wieviel Eiwciss diese Speicheln,enge flau! 
;,|,,ïe,' von Ellenberger und ilulineisf er angesfellfen 
\ ersuche )| ,‘Utlialt. Diese Eiweissmenge wird daim zù der 
d, r vorhandenen Cellulose (Hafer) entsprechenden. Eiweiss- 
menge addirl. Von der dadurch erhaltenen Zahl wird sehiiess- 
heh die Summe der in Lösung und als unverdaut vorhandenen 
Eiweissmengo suhtrahirt und die Dilferenz dann als das H,,- 
'Oi'birto betrachtet. . , *

Duirli dieses Verfahren erhält man selhslvcrständlich 
'in liesultat, das eine zu geringe Desorption zeigt; denn 
'■Isiens rohrt ein J heil der als Speichel helrachtelen Flftai«. 
k. it vom .Magensaft her (der reicher, an Eiweiss ist als der 
>pe,chel) und zweitens .„(hüll der Speichel (und der Magen- 
-alt) IV-lroie slolle, die gar nicht berücksichtig! wurden.

Die Zahlen, die das Hesorbirtc angeben, sind 
also nicht absolut richtig, kennen aber als an- 
iiallernd richtig betrachtet weiden.

Zum besseren Versländniss soll noch ein Beispiel vom 
Idoreclinun^vorfaliren ^«reben werden.

Pferd I. '
Cctn.lfct li?., Stunde |.oM i.almlum.
fni Milden lieli-udet sich IJO.ITo ^ Cellulose.'. .
12u. 1 /0 jjr. Cellulose entspricht H4iV; jrr. Ifafer
MW.« Hafer entl,allen U2.il« Eiweiss, «4* \-r,eie l!e- 

standtheile, ca. dOO Wasser.
j"> Magen to,-I,an,len . ...... ca. SiflÖgr. Saft
tlarin sind . ..... y. ... ...• • ca- t’ni » \\ asser.
wj’ Spciclifl (und Magensaft) vurli. . ca. anno g',-.,-

0W'Ä» '< i'-fVi 'S|’el<l?‘! »inlll'll,',n Eiweiss- (o;:jK°'# jfucin?
(.008 -, Acidalhmmn. 0,1 *1» Eiweiss) oder in, Ganzen ,-a. |«4 ,.r '.

Ma»’™ '»'lo-oalen von Eiweiss: von XMmcn Sloth,,- 
unverdaut . . . . 002,480 h
in Losung .... .__ 42,000 12ä.:il0 '
in loto in, Magen . . 110,00017^^777-7;,o^reie Stoffe 
ira Haler und S|mcM . JÎW.840 , *i2t.r,(;» . ! '

tlesc'l.i,-, ÄSiW%;v
----- oder ca. .{4° o » ca. 1fi% , J

und 5. ^ f‘ Plakt* 1l' 'Vlsse,iscl1- Tliiorlieilkunde, Hd. .VII, Heft \
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Die Ueberschriften der nachfolgenden Tabellen geben 
das besprochene Verfahren an.

^ •*
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Tabelle II.
A. Pferde mit kräftiger Ma

gen resorption.

I'ford
Xr.

{f.
;i

Getöilt et
Besorbirt Verdaut

• i

post pabulum]
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Stunden.

Eiweiss

no
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| X-freie
Bestandtheile
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Tabelle III.
n. Pf.M-,1, mit weniger träftig-er Magenrcs-ttPniion.

B esorbirt Veid h u t.
I'ford Getötitet 

\r post pabulum

St linden

Ei weif freie
Bestandtheile uss Bestand-

t heilt*
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Dio Tabellen zeigen* dass die Resorption wie die Vor- 
dauung individuellen Verschiedenheiten unterworfen 
ist und dass sie mit der nach der Aufnahme Mer 
X ah rung verlaufenen Zeit zu nimmt.

Stellen wir die Versuchstiere wie in den Tabellen II 
und III aut, so sehen wir, dass die Resorption und die-Ver­
dauung bi» zu einem gewissen Grade mit einander correspon­
du- Pferden mit kräftiger Magen Verdauung finden
wir auch eine kräftige Resorption; schon 8 Stunden nach der 
Mahlzeit sind ca. 64% des Eiweisses und ca. 51-% der X-freien 
Restandtheile resorbirt, während gleichzeitig bezw. 72% und 
r>2 % dieser Stolle verdaut worden sind. Bei den Thieren 
mit weniger kräftiger Magen Verdauung ist die Resorption auch 
« ine weniger intensive; 10 Stunden post pabulum ist sie in 
dem Falle nicht viel weiter fortgeschritten,-als 8 Stunden 
post pabulum bei den Pferden mit kräftiger Resorption.

Schliesslich bemerken wir , dass der grösste Th eil 
dei verdauten X-freien Stoffe und ein beträcht­
licher Theil des verdauten Eiweisses in und nach 
der 6. Verdauungsstunde resorbirt ist.

Hieraus könnte man'die praktische Hegel ziehen, dass man Arznei­
mittel nicht unmittelbar, sondern etwa 5 Stunden nach einer Mahlzeit 
darreichen soll, um möglichst schnelle Wirkung (Resorption) zu erlangen.


